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dejjen Leitung Architekt Otto Schirmer übernahm. Während jchon 1864 die Fundamente

für den ganzen Dom fertiggeftellt wurden, ijt gegemwärtig die Krypta und der Hochbau

des Altarhaujes bis zum Querjchiffe vollendet, die Votivfapelle auch eingerichtet.

Der in Granit, Kalk, Sandjtein und Ziegel gebaute Domift in Krenzform angelegt,

der Länge und Quere nad) dreifchiffig, das Presbyterium außerdem von einem Kapellen-

franze umgeben, dejjen Fortjegung bis zu den Querarmen noch je ein Seitenjchiff bildet.

Der die Abjeiten mächtig überragende Hochbau ruht auf 28 ftämmigen Säulen und ift

durch hohe, mit Glasgemälden ausgeftattete Fenfter durchbrochen. Der aus vier Stochwerfen

und einem jpigen Helme bejtehende Thurm ift in die Mitte der Fagade verlegt, wird den

Haupteingang enthalten und eine Höhe von 410Fuß erreichen, demnach nur 28 Fuß

niederer ausfallen als der Stefansthurm in Wien. Die Höhe des Thurmes entipricht, der

alten Bauregel gemäß, genau der ganzen Länge des Domes, welche vom Haupteingange

bis zur Apfis der Votivfapelle auch 410 Fuß beträgt. Der Länge nad) übertrifft der

Linzer Dom die Wiener Kathedrale vermöge der Entwiclung feiner Nebenbauten. Wenn

auch das Vorbild des Kölner Domes vielleicht das Detail den Mafitab des Baues theil-

weife überjchreiten ließ umd die Einrichtung etwas nüchtern gedacht erjcheint, ift der Linzer

Dom nad) Arlage, Entwicklung und Ausführung ein ebenjo großartiges als vollendetes

Werf und wird jich Oberöfterreich zum Schluffe diefes Jahrhunderts eines Gotteshaufes

vihmen, welches wohl an die Seite der jchönften Dome der Monarchie und Deutichlands

gejtellt werden darf.

Bom Linzer Dombaue ging, gleichjam ftrahlenförmig, ein nachweisbarer Einfluf

auf den Kirchenbau im Lande überhaupt aus. Der mächtige Eindrud, welchen Pfarrer

und Gläubige bei ihrer Anwejenheit in Linz von dem grandiojen Gotteshanje mitnahmen,

der aufmunternde Zufpruch des für die Gothik jchwärmenden Biihofs Nudigier, endlich)

das Entgegenfommen de Dombaumeifters Otto Schirmer brachte e8 mit fich, daß allent-

halben im Lande Nejtaurirungen und Neubauten gothiichen Stiles durch diefen tüchtigen

Architekten entjtanden. Wir nennen als Beijpiel die reftaurirten und vielfach auch baulich

ergänzten Kirchen zu Freiftadt, Leonfelden, Adlwang, dann die vom Grund aus neuen

Kirchen der Kreuzichweitern in Linz, die Fatholiiche Kirche in Bad Hall, jene zu Hart,

zu Vichtenftein, zu Mauerkirchen u. j. w. Die Bauten Schirmers find gediegene und

vornehme Werfe, bei welchen fich diejer Ktünftler jowohl in der Beitimmung der Raum

verhältniffe als in der ftilvollen Behandlung des Details bewährte, obgleich er den

Dachungen die mittelalterliche Steile vorentbielt.

Aber auch unfer Altmeifter der Gothif, Friedrich Schmidt, fteht im Begriffe in

Oberöfterreich thätig zu werden; er baut den Thurm der jchönen Stadtpfarrfirche in

Steyr aus, welcher 1876 abbrannte und proviforiich mit einem Zeltdache bededt war.


